
rommes selbstzufriedenes Klagenüber dieSchlech- Apostolates un zugleich Unterpfand der wahrhaft
tigkeit des Unglaubens zurücksinken können. apostolischen Gesinnung 1ST 1US 11 CLC1IMN vierfaches

Ihnen und zugleich der SANZCN Christenheit gab Band der Einheit Eıinheit MmMIit der Hierarchie,
1US CLE klare Antwort, als die bisherige Ar- WIC schon Namen dieses Apostolates angekün-
beit zunächst der Katholiken Italiens autf diesem digt ı1ST; D Einheit MIt Gott dank eingehender C1IST-
Gebiet un namentlicher Erwähnung des VWerkes lıcher Formung; Einheitmit deneinzelnen Gliedern
al SOCIHHCE Vorgänger SEeIT 1US An- Apostolat: Einheit MmMIit andern Arbeits-
sprache Antang September 1940 voll anerkannte kreisen, SOWEIL SIC kıirchlicher Leitung stehen
Dabeı betonte yerade MM1t Rücksicht auf dıe So a  T NMiOSCN die Apostel des Laijenstan-
Jungste, schon VO  e ıhm geführte Entwicklung des allen Schichten un Ständen des Volkes
Italıen dıe lebendige Anpassung dıe Erforder- zıehen, i1tten die Welt Ihre W aften collen Be1-
1155C der Stunde un als besonderes Zeichen spiel] un Gebet, Feder un Wort SC1IN, Beschei:den-
der Lebensfähigkeit Einrichtung, da{fß S1IC ihrem heit und Wohlwollen, Dulden un: Güte, Klugheıt
hohen Ziel stefer Vervollkommnung dienen un Einsicht, Liebe, die sıch ZU Irrenden
verstehe Mıt ausdrücklichem Hınweils auf das Wır- und nıcht ZUuU Irrtum herniederbeugt S1e sollen
ken SC11C5 Vorgängers und zuügleich MMI Betonung bereit SC1M gleich den ersten Aposteln und deren
der großen Wirkkraft des Apostolates VO  3 a1le ‚ErSTEN Mitarbeitern Apostolat‘, die Mit ıhnen

216e ruft dıe Laıen eindringlichst aut das versammelt N, Feuer und Sendung des
Arbeıiten der Priester ersefizen bzw Heiligen Geistes empfangen. Voraus-
Mıt Augustinus oll der Christ den Fıter für das SETZUNgG 1aber dieser außerordentlichen Sendung, die
Haus Gottes 1111 Apostolat erkennen „„Wollet nıcht 1Ne ZCWI1SSEC Teilnahme der pastoralen Aufgabe
müde werden Seelen tür Christus SCWINNCH, der Kırche bedingt bleibt die vorbildliche Ireue
denn ihr selbst se1d VO  » Christus gewonnen (In schlichten Apostolat der Famılie und des eNZSTEN
Joh [D 9) Grundlage des hierarchischen Alltagskreises

EUE TRAGIK UN  ®
Von Dr Joseph Sellmair

Hindet UNSCICT eıt 1116 VWiedergeburt des Ira- ıne weıthın dunkel vorhandene, eben tragısche
gischen sta  9 1ISE C1iNe Wiedergeburt der Tragödie Grundstimmung kam dem Geist dieser Rede ent-

und bereitete iıhr auch bei denen Aufnahme,möglich? Gewiß 1ST SIC C111 Schmelzofen, dem deren Wiıderspruch bald einseizen mußte Langen-alles Unwesentliche sche werden mu{fß damıt
das Wesentliche bleibe un 1ICH siıch bılde für beck Wa nämli;ch den as kühnen Schluß die
den über dessen Erdendasein sich noch ein Himmel Grundstimmung unserer eıt habe gewıissermaßen

Z W E1 Jahrtausen übersprungen un uns wıiederwölbt ber tür viele 1STt der Hımmel leer [9) Un
den Folgt iıhrer Götterdämmerung CD Mor- unmıiıttelbare Nachbarschaft der Griechen gebracht,

und diese Übereinstimmung ermöglıche C1NC Wiıeder-SCH annn der Mensch noch UuCI Mythus geburt der Tragödıie Das Christentumylauben Stelle der Religion, der Offenbarung,
deren überdrüssig gyeworden? Eın tragısches sich nach SC1LIIGTE Meınung ıcht MIEF ıhr un habe

deshalb auch keine echte Tragödie hervorgebrachtLebensgefühl hat weıithin JeENEC Kreise ertafßt dıe Shakespeare, den übrigens SCn sSC1NECcSs Indi-nıcht mehr Christen SC11I1 können glauben hne
diesen seelischen Zustand WAaAIC das Echo kaum PCI- vidualismus ablehnt, SC1 eın christlicher Drama-
klärlich das die Münchener ede des Dichters Kurt tiker SCWESCN. . Nun 1aber SC1 die eıt des Christen-

LtuUums abgelaufen — mMO  GQ  (auch noch CIN1ISC:ChristenLangenbeck über die Geburt des Dramas AUus dem
Geiste der eit geweckt un gefunden hat Die bleiben! Indessen, der mütterliche Boden für dıe
Leidenschaft dieses Für und Wıder mufß auch den Tragödie sCc1 keineswegs arelig1ös, SIC vielmehr

Glauben, reıilich 110 NEUE andere Gläubigkeit VOIL-Gleichgültigen beunruhigen denn 1er handelt 65
sıch nıcht mehr private Angelegenheiten VO  - AUs, und Langenbeck aum nıcht die Grunddogmen
Dichtern un Schriftstellern hier stehen z WE1 Wel- der uCcCnNn Religion definieren zugleich die

Bedingungen für die VWiıedergeburt der Tragödieten einander gegenüber die christliche un: die
tragısche Der Mensch mMu glauben, da{fß SC1H Leben VO

Tod endgültig beschlossen wırd daß weder das
Nıchts noch CinNn Wiıederkommen xibt Es x1ibt annnemeınt IST die Auseinandersetzung zwischen Josef

Magnus Wehner und urt Langenbeck ı den ‚Mün- Aaus dem Leben keinen Ausweg
chener Neuesten Nachrichten‘“‘ I1 940, Nr. $5/$
62/63. Zum Ganzen: Sellmair, Der Mensch der Deutung des Tragischen (in Dıiıe Tragödie hne Schuld
Tragik. Krailling VOrLr München 1939, Wewel--Verlag. und Sühne, Lübecker ede 1940) 80 (32 Wolfshagen-Ernst Bacmeister versucht eiNe gnostisch-theosophische Scharbautz I 940, VWestphal Kart \
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Der Mensch mMuUu o1äubig, mu{ gottgläubig Es veht ihm angesichts der Tragödie 1nNne tiet
SC1LH (Skeptiker, Stoiuker, 1rwana-Verehrer un 1115 Grundsätzliche sıch erstreckende rage: arüber
Atheısten bedürfen der Tragödie nicht) hinaus noch 1116 Frage des Bekenntnisses In der

Der Mensch mu{fß erfahren haben, dafß (GSoOtt- anzustrebenden Tragödie uUunNnSsSeTrer eIit oll sich inNe
heit oder GOötter weder ö nOoch miıtleidend erst NeuUeE Religion ankünden un aussprechen W ıe
recht nıcht mitleidig sınd; sondern vielmehr SC- den Zeıten des Griechentums oll S'1C wieder als 1Ne
waltsam, STAausam, schön hıerın nıcht unähnlich kultische Feier der Gemeinschaft verstanden und
der Natur, iıhren Gewalten und (Jesetzen. begangen werden

Der Mensch mu{f erkannt haben, WIUIC gyefähr- Dıe Tragödie 15% also Sinn Langenbecks nıcht
11ch un bedroht ı solchem Fall sSsCcCiNh Daseın 1ı1STt. der vestaltete Ausdruck des Welterlebens und der

Sollen diese Thesen C1MN persönliches Glaubens- Weltschau Indıyıduums, das die tragısche Un
bekenntnis SC1HMN, oder drücken S1C die Zeitstimmung sicherheit un Gefährdung des Menschen erfährt
aus, snd S1IC die Stimme der eit Seele, da{fi INa

iıhnen C174 Zeiıtdokument erblicken müßte? Wwe1l-
(mag dieses Individuum auch noch genıal SCIN ;
WI1e steht überhaupt nach heutigen Begriffen

tellos Langenbeck spricht nıcht NUr für Ss1ch den Genialen, dem INa  w} bisher den Träger höchst
spricht tür TIyp des heutigen Menschen Da indıyiduellen Erlebens sah?) S1e 1STE vielmehr der
zumiıindest nıcht die These dem Glauben der ehrturchtheischende Ausdruck des Weltgefühls und
Hellenen ihrer klassischen Hoch-7Zeit entspricht, der Religiosität Volksgemeinschaft S1e darf
wırd keın Kundiıger ernstlich bestreiten Ganz - sıch nicht damıt begnügen, nl tragısches Schicksal
griechisch 1SEt die Forderung nıcht lebendigen bloß aufzuzeigen, den Zwiespalt autzureißen SO11-
Glaubens das Jenseits als Vorbedingung des dern mu{l Lösung tühren Tragödie also,
Kunstwerkes der Tragödıe! Eıne Religion äßt sich aber nıcht ohne Katharsis S1e mufß die Gottheıit
nıcht VO  e} Menschen allein stıften, der Glhlaube und die hohe verpflichtende Ordnung der ınge
jPEle Offenbarung OTraus Der tietste Kern jeder geESCNWAITLg werden lassen Eın produktives FEı
Religion, der tiefste Kern aber auch der attıschen gyebnis hat S1IC ZCISCNH, nıcht 1ULEr NCZSALULVES, die
Tragödie 1ST Sehnsucht nach Erlösung; S1C den Desillusionierung S1e mu{fß dem Menschen $SCcCINCNHN
W illen ZU Leben nach dem Tod VOTAauUuUs (vg]l Odıi- Platz anzen des VWeltgefüges 5} den
PUS auf Kolonos) ıhn das Alltagsgetriebe allzugern Jäßt,

Ihr etzter tiefster Gedanke 1ST Suchen nach Lıcht, 5ie mu{ die Bindung die heiligen bestimmenden
nach prengung der Ketten, nach C1iNeM Weg AUSs der Mächte un. lebendig
Ausweglosigkeit des irdischen Kreises, nach Iso 1ST S1C nıcht> unverbindliches, wenn
AÄAntwort Aaus der andern Welt nach Erhörung ihrer auch noch erschütterndes Spiel sondern Verleib-
verzweıfelten Schreie den Göttern, Z nach lıchung und Vergegenwärtigung des Höchsten, das
Erlösung! Das 1SEt die Grundtendenz der attischen der Volksgemeinschaft lebt, un WOTraus S16 sel-

ber ebtTrazödie, relig1ös gyesprochen
iıne Rückkehr den Griechen o1bt nıcht das Darum, Langenbeck ann die iındıyıdua-

Sagı auch Langenbeck z1bt keine Viıederholung listische, neuzeıtliche Tragödie Shakespeares, die
der Geschichte Möglich aber 1SEt dıe Viıedergeburt Schillers, dıe der das Volksganze NUur halb Cr -
ihres hohen Geistes Dieser Geist aber War WCN18- tassenden Philosophie des Idealismus steckengeblie-
ns bei den Besten und Edelsten, also auch be1 den ben 1ST, die kosmische Hebbels (aus wıieder
Tragikern, auf der Suche oder schon aut dem Weg verschiedenen Gründen) uns heute nıchts mehr

Gott dem Unbekannten autf dem Weg VO <  N
Mythos Zu Og0OS Dieser Weg aber alßst nıcht Als Christ könnte 983  = tormulieren, dıe Tragödıe
umkehren, auch WCNN 8853  5a wollte! Dieser Weg, übernımmt die Funktion der heiligen Lıiturgie,
der Weg VO Licht das Dunkel VO  a dem —- welcher der Tod des Herrm, Parusıe vefelert
schienenen Erlösergott zZzu ausweglosen Schicksal wırd ber SIC steht zugleich schärfstem egen-
zurück Aus der Vorsehung das Verhängnis hın- SAatz ihr Wır stehen gEISLIS wıeder bei den
CN dieser Weg würde und mü{fßte ohl furcht- Griechen (können WITL aber zurück?), der eit
barste, aber selbstverschuldete Tragık tühren, ob VOT dem Christentum und den Aaus ıhm gyeborenen
aber noch Zur Tragödie? Entwicklungen eal gesprochen heißt das ur-

Die ede Langenbecks 1St C1MN Zeitbekenntnis lich WITL siınd nıcht blofß antechristlich sondern auch
Ihre Thesen siınd cehr EINST; dıe harte Bestimmtheıit, antzchristlich
MIt der S1C vorgetragen werden, wırd durch die Die Wurzeln der Anschauungen Langenbecks lie-
Vornehmheit des Tones eher unterstrichen als DC- SCn blank den V1IiCL Bedingungen, die als Vor-
mildert. Sıe wirken heraustordernd. VWenigstens AaUSSETZUNg für die Möglichkeit heutigen 'Ira-
innerlich mu{fß InNnan S: sıch austragen. yödie feststellt Von iıhnen scheinen ZzWe1 die

Die Tragödıie wırd VO  w} Langenbeck AUuUs dem Be- entscheidenden sSeCciIinNn
reich der blofß asthetischen Wertung herausgehoben Die 1St die, dafß diesem iırdischen Leben
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das Leben des Menschen vollkommen beschlossen siıch ıhm entziehen dıe furchtbaren
ISE Damıiıt mufs ı ıhm über den Wert des Men- Worte 1ı den Mund Jlegen:
schen, den Sınn SC1IINLCS Daseıns, die Gestaltung des- „Impitoyable Dieu, LO1 seul 4S LOuUt conduıt!16 (Mıt-
celben völlig entschieden werden. Wo sich Ira- leidloser Gott, du allein Aast alles gefügt!) Nıchts,

aber 2a nıchts erSpart das Leben dem Gläubigen,gyisches ZEISZT; 5 sıch zugleich auch dessen radikale
Ausweglosigkeit. Man MU: glauben, da{fß das Leben mu{fß sıch ıcht NUur bewähren WIC der
des Menschen VO "Tod endgültig beschlossen wird, Ungläubige, Welt 1ST orößer, ihre Dimen-
da weder das chts noch CL Wiederkommen S$1ONEN reichen 175 Unendliche und damıt die Ge-
o1bt hne diesen Glauben SC1 ine Tragödıe — wiıchte SC1NECS Tuns un Lassens Der Jenseitsglaube
möglich eNtTwertet das Diesseits nıcht NUur nıcht sondern

ST  1  L SC1IHNCIH VWert 1115 UnendlicheDie Wel Bedingung betrifit das W esen der
über Welt und Mensch waltenden heiligen Mächte Und Racıne WENISSTENS ann mMa  w} nıiıcht den Vor-
S1e sınd schön, grofß turchtbar und ohn bGC: wurtf machen, den INa  w Shakespeare erhob

daß Nur individuelle Schicksale gestalte, die unsnietzscheaniısch gesprochen, VO  = Gut und
BOs nıchts mehr angehen, da WILFr 1N1SCIC unlösbare Ver-

Die ers WI1IC auch die we1ite Voraussetzung sınd kettung und die Gemeinschaft Neu erlebten
Ist ıcht gerade Athalie das Einzelschicksal da-dogmatischer Natur philosophischen durch bedeutend und schwer, daß auf die höchsteSınn des Wortes Und hier kannn die krıtische Aus-

einandersetzung beginnen Gemeinschaift bezogen 1IST, aut die Gottverbunden-
heit Nes Volkes?Zunächst ISt denn IMNIE der Forderung des zlau- Hamlet hört nıcht auf tragısch un das Stückbens die Abgeschlossenheit des ırdischen Daseins

die Verbindlichkeit der Uu«CI) Tragödie nıcht auts das iıh uIls 881 > Tragödıe SC1IN, weıl
siıch VO  e} dieser Möglıichkeit angesichts der ernstesien

argste gefährdet wenn die Voraussetzung 7 weitel
zuläßt? Selbst WECNN uns die TIuür nach dem Jjen- rage nach dem eın oder Nıchtsein bestimmend

VEerFanhDtE ISC; 1ST dieses Jenseits deswegen al  T  1'  eın beeinflussen aßt Da{fiß Shakespeare wahrhafte
Tragödıen verfaßt hat, bestreitet auch Langen-schon nıcht mehr vorhanden? Muß iıch nıcht beck nıcht bestreitet SCH iıhres ergebnislosenwen1igstens als Möglıichkeit Rechnung 385 D

beziehen? Verkürze ıch ıcht willkürlich den Um- usgangs NUur dafß SIC unlls noch
habenkreis, dem der Mensch sich bewegt, das Feld Ist also das Tragische un die Möglichkeit der

C111T Gedanken, Stimmungen Willensentschlüsse
UuS W.) SEeEINCNHN intentionalen Bereich WENN iıch VO  $ Tragödie wirklich NUr da vyegeben, die Voraus-

SETZUNG ilt Man mufß glauben da{fß Das Fra-dieser Möglıchkeit absehe? xische empfindet der VO  e der rätselhaften Ersche1-Nur CM vorgefafßite Meıinung, C1in dogmatischer
Unglaube also, wird den Glauben C111 Fortleben NUung der VWelt aufgerührte Mensch die Tragödie

1ST das Werk des VO  = ıhr bewegten, yestaltungs-1ach dem Tod unvereinbar finden können MITL ech- mächtigen Dichters Sagt die Tra-
ter Tragık Es 1SE u1l$s eın Tragıker bekannt, der
VON diesem Unglauben5: nıemand kam b1s- gyödie A2UuUS vielleicht deutet S1Ie dieselbe auch Langen-

beck aber CE1NC Deutung OT4US und verlangt,her aut den Gedanken, allgemeın Geglaubtes daf die Erscheinung S1C eingehe Die Deutung 1SEtbeweisen I1LLUSSCIH enn welcher Tragıker hätte
nıcht dıe Unsterblichkeit geglaubt? der 1SE etwa

schon da VOT der Erscheinung, also VOFL dem Rr-
leben, VOTLr der dichterischen Auseinandersetzung MI1ttGoethes Gretchen deshalb nıcht echt tragısche ıhm: aber, macht dıe Fxistenz des Ira-Gestalt weil ihr Schicksal sıch erst nach iıhrem Tod

Sanz vollendet WEeNN Schluß heißt vischen un der Tragödıie abhängıg VO  w} MO

gefaßten metaphysıschen Theorie Es 11 uns
Ist gerichtet und Ist Gerettet — dagegen scheinen, als müßte 9803  } den metaphy-für» Hört S1C vielleicht SCH dieser Kettung sischen Ort der Geburt der Tragödıe gerade die

auf tragısch se1n” SI oßen religiös-metaphysischeniıne Tragödıie 111 Zanz tiefen Sınn des Wortes, verlegen Ferner Eın relig1öser Glaube wird nıcht
die 1aber iıhr Gewicht vollends erst erhält durch das VO  &; Menschen yemacht. Und CLE geforderte Welt-
unsterbliche Schicksal der Menschenseele, 1St Racıne anschauung 1ST eın relig1öser Glaube un waird.
Athalie Wenn NCN legıtiımen Erben un: OFft- I: Langenbeck aber sieht Dı richtig,
setfzer der griechischen Tragödie zibt dann 1ST WCI1LN VOL der Geburt der Tragödie lau-
Racıne ETs der Schüler der Jansenıisten VO  e} Ort- ben sicht
Royal wahrhaft dem wuchtigen Gewicht (zanz Ahnliches Aßt sich auch VO  e der z weıtfen
des Schicksals nıchts Ja, C der inbrünstig Fromme, entscheidenden Voraussetzung Langenbecks
Wagt CS der erschütternden S7zene des AK- Da{ß dıe bestimmenden Mächte ENSECLTS VO  e (SU£
Les. Athalıiıe, da S1C erkennt, daß SIC vyerade durch un: ose Schönheıt, Größe, unschuldiger Grau-

samkeıt un: Gewaltsamkeit wırken, dieser nietzsche-ihren Irotz dıe Hände Gottes gefallen 1STE
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anische Glaube mußte allerdings Tragödien von der Und das ı1St ohlder Haupteinwand SC Lan-
VWcucht un Tiete der antıken Kunstwerke hervor- genbeck Er will, da{fß die harte, ausweglose TIra-
bringen können. Er enthüllt iJa sıch selbst schon gödie der etzte, höchste, verbindliche Ausdruck der
die Tragödie, die, WI1Ie WIr ohl berechtigt sınd Gegenwart und des SCHCHWAArTIgSCN Deutschen Vol-
IMNCINCH, sıch unNnsecerer eit un an unserer Kultur kes SC1IN soll W arum? Weıl nıcht imstande ı1ST,abspielt ber auch diesem Glauben tehlt die VO  3 hre Überwindung gylauben
Langenbeck verlangte letzte Verbindlichkeit Müssen diejenigen, die WI1C die Christen die ber-

Er wırd 111S Wanken gebracht, kräftiger als durch wiındung der Tragödie tür möglıch halten, sıch als
Beweise, IN1L denen schließlich doch icht besiegt Gestrige, als Vergangene betrachten? Dazu sınd die
werden kann, Güte Menschen lebendigen UÜberwinder zeıtlich und seelisch nahe.
erscheint, INTINCTr ar C111 Mensch MMIt SC1LHNECIN Die Güte 11STE zeıtlos, SIC 1STt CW1$. Jeder Glaube o1bt
BAaNZenN W esen Güte verkörpert acht über die Zukunft Der Glaube die Güte

An solchen Menschen entzündet sich 1LININCGTL W16- 1STE der VO  -} MOTSCH, WI1IC der vVon gestern War
der 511 anderer, mächtigerer Glaube C111 CWIS Es bleibt die Frage, W 16 WITLr als Christen der
Gutes, das allen anderen Gewalten schlechthin über- Tragödie gegenüberstehen S1e hat uns nıcht alles
legen 1SE SO Sprengt schon Sophokles den Rıng der Sagcnh, S1IC u115 auch 1e] 14 nat
antıken Tragödıie, Aaus dem eın Entrinnen 1bt, Es 1SEt nıcht S daß VO Christentum A4aus tolge-da 5T die Gestalt der Antıgone erschaut der Glaube richtig 1L1UTr Passıonsspiele un Moralitäten, Possen

die Czuüte der höchsten Mächte beginnt hier (und und Moritaten möglıch a Wır INUSSCH, WI1IC
vaielleicht Odıpus aut Kolonos) schüchtern das Langenbeck celbst Sagt das Gewicht der Welt
aupt erheben SO erwächst an dCA Gestalt des ebenso tragen WIC die Bekenner SC1IHNES Glaubens
Sokrates die Philosophie Platons, die das Zeitalter Die Tragödıe macht uns 1 schauerlicher Schwere

Tragödıie ablöst SO bleibt der Tragiker Shake- tühlbar OF WIr das Tragen dieses Gewichts
SPCAarc nıcht be1 ear und Macbeth und Othello duı:chlitten haben, können WITr uns menschlıcher
stehen, sondern ßr untergehender Welten Größe erheben Gott 1ST auch für uns C1in verbor-
SC11H. Fortimbras und Rıchmond erscheinen, die gener Gott, dessen Wollen und Entscheiden,
uns on dieser Sıcht Aaus mehr SAgch haben, als Planen und Bezwecken WITLr nıcht hineinschauen
Langenbeck wahrhaben möchte findet der Dich- können solange WITL leben Insbesondere 1STE

der düstersten Tragödien, der dıie Ausweglosig- ıcht richtig, WI1IC Langenbeck MEINT, daß in Grund
keit des Al In 111 he Individualismus für das diesseitige Leben belanglos SCHI, weiıl die letzte
1ıMmMer gyültig yestaltet hat — auch für UnNnsSCer«ec e1t — Wertung VON dem gyöttlichen Urteilsspruch und

1öhere Form in C1HeTr höheren Ebene und auf nıcht davon abhänge, WIC WITL 1ser Leben diesseits
iıhr die Überwindung des Tragıischen I8l SCINOCT USt- geformt haben In geheimnısvollen NeE1IN-
spielen, 117 Wıntermärchen‘, 111 Sturm Nanl ander erwächst Aus dem Zusammenwirken VOon Gott
annn nach Christus nıcht mehr antechristlich den- und Mensch Gnade und Freiheit 1n diesem Leben
ken und Shakespeare 1SEt christlicher 1n Sub- schon die menschliche Gestalt, die drüben CWI tort-
%.  anz als mancher gewollt christlich Dichtende leben wırd Darum hat die Tragödie viel A

tolgen auf SCINC Tragödien die Romanzen, in Ist CS doch möglich dafß das Leben des 111
denen die tragısche Welt ıhre Verklärung von der zelnen Christen ;A CinNner Tragödie wiırd obwohl
Realıtät der (Guüte in ihr her ertährt der Glaube des Christen das Leben überhaupt nıcht

Muf in diesem Zusammenhang Von den Heıiligen iM das Düster der Tragık versinken äßt ber die-
auch der modernen Zeit, VO C1INCIN Don Bosco, SCr Glaube ann nachlassen, kann schwach werden,

Ptfarrer VO  $ ATS, Von anderen gutugen Men- ann selber verdüstert werden Das Ganze der Welt
schen, CISCHS gesprochen werden? Eınen Strom des un der Menschenexistenz ihr geht nicht 11 der
Segens vermitteln S1C den heillosen Menschen Selbst- Tragık ber der Tragödıe sind Glaube Hoft-
verständlich handelt sıch ıcht ARBÜS alles CI - Nung un Liebe
weichende, gleichmacherische, alles beschwichtigende ıne Tragödie Langenbecks würden WIL SOM
Güte Nıcht der bonhomme, nıcht der Schwächling jederzeit anerkennen können, aber nıcht heo-
äßt diese Güte aufleuchten, sondern der Meta- el über die Tragödie Wır würden der dichterischen
physisch den Tiefen des Weltseins un des ZOLtt- Auseinandersetzung MI1tt der Welr tiefes Verständ-
lichen Se1ins verwurzelte Mensch ob 1Un VOon der 115 entgegenbringen können, obgleich WIL der Philo-
Metaphysik weilß oder nıcht sophie des Dichters Nsere Zustimmung

Um der (jüte Jesu willen (von dem nıchts müßten
herzergreifender ZeEsagtT wurde, als daß „Wohl- Die Geister sind ZA171 Entscheidung yenOtıgt. lar
taten spendend durch das Leben 218 der wird die alte rage LCUH gestellt: ‚ Tragısch oder
Güte Jesu wiıllen tolgte aut die tragısche Antıke durch Erlösung? Tragısch oder christlich?‘ (Mün-
die Überwindung des Tragischen, un ZW ar C1N für chener eueste Nachrichten, 1940, Nr $5/56, 19)
allema]l durch das Christentum och mehr „Dem ehrwürdigen un
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mächtigen Christentum steht die AÄAntwort frei Doctor von Paris des Bidermann absiıeht)? Cor-
ob nıcht tragische Haltung un tragische Tat ıiNNECI'- neılle un Racıne dichten WEeEN1ISCr Aaus unmittel-
halb des Glaubens den Erlöser un Bot- barem Lebensgefühl, S1Cc üben die Tragödie der
schaft sowohl möglich W ar als auch VOr allem, Kunst. Es 15Et merkwürdig, daß be1 Corneılle,

SC1 Entschieden werden ann S1IC reilich Ausnahme des Polyeucte, das ausgesprochen Christ-
1Ur durch das Leben un die Geschichte selbst, also iıche keine Rolle spielt Anders bei Racıne Phädra,
durch Glaube und Werk Athalıe, vorchristliche Gewänder yehüllt denken

Mıt echt ANCWOFTIEeL darauf Erich Przywara und sprechen AUS christlichem Geist, werden tra-

(Schönere Zukunft, Nr 43 /44; 1940, SO4) “ Dürch gische Gestalten gerade durch C1M christliches Pro-
Leben un Geschichte und also durch Glauben blem, das die rage der Vorbestimmung, der Gnade
und Werk‘ 1ST die VO Langenbeck eregte rage und Freiheit aufwirft Am deutlichsten spiegelt sich
län ST entschieden worden In der großen Tradition dieses Problem, jansenistisch beeinflußt be1 Phädra
der christlichen Gestalten, die restlos Kreuz und Hıer wırd offenbar, daß C111 eigentlich christliche
VO Kreuz her lebend sıch restlos opferten ıhr Tragödie möglıch IST als Schuldtragödie oder durch
Amt für dıie Erde und Welt WIC 11 der e1it der die Aufrollung des Gnadenproblems, oder
Völkerwanderung die yroßen Papstgestalten der Dichter 7wischen Glauben und Z weitel schwan-
Gregor und Leo durch die die europäische Kul- kend aut C171T Zwischensphäre sich hält oder aber,
fur osbrechenden Osten ward WEENN überhaupt NUur die orm des tragischen
WIC den yroßen Kaisergestalten Mittelalter Dramas erfüllen 111 In allen diesen Fällen sınd
und WI1e Umbruch ZUur euzeit den 1 ech- alle Phänomene des Tragischen möglich für den
testen Sinn des VWortes tragischen Heroen, die für Christen aber auch die Überwindbarkeit des
die Wahrung der alten, heiligen Tradition Leben Tragischen So wirft Racıne Phädra die rage
und Nachruhm opferten, WI1IC arl Thomas Mo- auf ıbt Vorbestimmung des Menschen
LUSy, Philipp 11 In Wahrheit War die Reformatıion, VO  —$ Anfang a VOrL SCINCT Selbstbestim-
die dıese Tradıition ZEeISTOTTE,; der Aufruhr yCHCH MUNg, also VOTLT SCIHLCT Freiheit? Er löst als Dichter
dieses tragisch heroische Christentum Denn S1C dieses turchtbare theologische Problem nıcht; 1SEt
SetZte den Ma(ßstab de» ‚Heiles un des frucht- der Dıiıchter der Leidenschaft die sıch Menschen
baren Lebens des Indivyviduums gegCN das unbe- entzündet und die ıh verzehrt, dıe ih schuld-
dingte Opfer unbedingten Dienst WIC NNCI - los schuldig? tragısch werden äßt die sich
ster Gelst der Kirche 1ST Die adelige Selbst- durch die klassische Oorm der Helden gyebändigt
verständlichkeit des Untergangs des den SsCLIN ollte: aber diese Form er'W sich als ohn-
Dienst (als eigentlichste Voraussetzung echt Era mächtig, un die S16 aufwühlenden Flammen Z.Uu

gyisch heroischer Gesinnung‘) wıird der Retfor- löschen die KForm wırd zerbrochen Man muß um
INAatLiOnN 111 Religiösen und dann 1in der französischen den Unterschied AA empfinden, die Fıguren Racınes
Revolution 117 Profanen ausgelöscht, und ABl hre denen der Antike vergleichen, SC1INC Iphigenie
Stelle das betonte und gepflegte Ich des Uur- 11 der des Euripides Wieviel Zarter, empfind-
KCIS das eitel richtende aber des Freigeistes SAMCr, einer sand { geworden, SCILt sich unter dem
und das BICIIEC Ich auch des Pöbels CC Die TIra- antiken Begriff Schicksal‘ das christliche Problem

der Gnade vermummt! Andererseıits weifß der christ-gık des Christen wiıird nıcht einfach aufgehoben
das Jenseıits, sondern durch die Nachfolge Christı, liche Dichter, W 16 eLw2 Corneille, daß auch der
der 111 sCe1iNnem Sühnetod die Tragık 11 iıhrer Ausweg- schwerste Verbrecher, Wenn NUr der leiseste Ansatz-
losigkeit für 1IMmer objektiv überwunden hat, punkt tür dıe Gnade da 1STt der Reue,
den Dienst und die Glorie Gottes und der Er- Funken gläubigen hoftenden Vertrauens keines-
lösung der Welt gestellt Die Unordnung wırd auf- WCeCBS ausweglose Verzweiflung un Verwerfung
yehoben un eingefügt die große Ordnung So gedrängt 1STt n Spalt, n yläubige Aufblick
lautet die rage wahrhaft wieder tragısche oder z Erlöser, hebt den Menschen AaUuUSs der kreatür-
erlöste Welt? Und WIC die Erlösung der Welt ob- lichen Verlorenheıit, ARUN) der ausweglosen iırdischen
jektiv geschah durch Gehorsam und Liebe des Csottes- Verkettung, hebt ıh über siıch hinaus und Ööffnet
sohnes selber, wırd die subjektive Tragık den Zugang ZUuU Reich der Gnade un damıt der
Menschen aufgehoben durch den gyläubigen Gehor- Freiheit Freilich bleibt das Geheimnis der Gnade,
Sam, durch den liebenden ITDienst Ganzen un ihr unerforschliches W alten Der 106 wırd erettet,
Höchsten, wenn notwendig, durch den etzten der andere geht verloren In dieser Sıcht x1bt
Hero1smus, die Selbsthingabe eigentlich NUur Han Schuld un C Versagen das

Bestehen aber bleibt 1le Phänomene des Ira- 1St die Verzweiflung dafß nıcht mehr die
yıschen sind Christentum da, auch WECINN der IHHETE Kraft aufbringt, siıch anzuklammern die
Glaube die Ausweglosigkeit authebt 1ıbt aber and Gottes, die sich ihm entgegenstreckt
CiNe echte christliche Tragödie (wenn INa  =) VO  > dem Was aber Shakespeare VO  3 der antıken Tragödie
für die Schulbühne gedichteten Xenodoxus, den abhebt, 1SE sCc1n erst durch die christliche Anthro-
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pologie ermöglichter 7Persönlichkeitsbégriff. Wer bei scheidet er siıch für die erte, dann géWinnt_ sein
ıhm die christlichen Gegebenheiten n;cht sıeht, annn anzes Dasein eine unendliche VWeıite, soll doch
iıh: nıcht verstehen. Tragısch wırd be1l iıhm der in die orm des Göttlichen hineinwachsen, oll
Mensch gerade da, das Christliche Versagt. Es doch durch diese Vereinigung mıiıt Gott über jedes
1St dıe Darstellung der absoluten Gefährdung der Schicksal 1mM ırdischen Sınn hinauswachsen und dar-
menschlichen Existenz, se1l durch die unbeherrschte über gebleten.
Leidenschaft (wıe be] Macbeth) oder durch über- Hınter dem modernen Schicksalsbegrift steht dıe
menschliche Mächte: Der Mensch erkennt sıch als Tatsache, daß Gott tür den Menschen 1n die Ferne
ein tragisches W esen deshalb, weil miıt al seinen gerückt ist; der Mensch 1St. sıch selbst überlassen 1n

djieser UtONOME: VWelt Höchstens anerkennt INanNaturgaben nıcht Hetr wırd über die Mächte, dıe
stärker siınd als sein Geist, seine Freiheit. Die Welt einen Dualismus 1mM Sınn der Polarität: hne Gott
bricht AaUuUus der christlichen Ordnung auseinander 1in eın Mensch, ohne Mensch eın (5SOtt: Es yeht also
€1in Chaos Die Harmonie des Daseıns aber euchtet die Gottesfrage ebenso w1e dıie rage nach
immer wıeder auf in den Abschlüssen, se1 1n dem Menschen. Der Gedanke eines lebendigen
reinen Gestalten, sSe1 CS in aufblitzenden, rein1gen- Gottes, der das Geschöpf tragt un erhält, wiıder-
den, befreienden Erkenntnissen. W as 1St der Mensch streıitet der Autonomıie als Ursünde Gott:
tür 2in Geschöpf, da{fß 1st, un WE 1St, erıt1s s1icut Deus! Der Mensch mu{fß der Tragık VCI-
muß dann schuldig, tragısch werden? Das 1St tallen, wenn sıch VO  =) Gott löst, 1n e1ne Tragık,
etztlich ine relıg1öse Frage, dıe theologisch gefaßt tiefer, als ahnt. Göttlich un endlich zugleich
lauten würde: Wıe verhalten siıch Schicksal, Cha- se1n, 1St undenkbar: eın endlicher Gott mu{fß
rakter, Anlage, Vorherbestimmung, Gnade ZUr re1l- Grunde gehen.
heit? Ist Freiheit möglıch bei solchen Voraus- Als Mensch aber mu{(ß ıch T asten Lragen: das
setzungen? Kreu7z des Christen. Der moderne Mensch weıgert

Die rage nach der Freiheit aber 1St die rage sıch. tragen; kennt nıcht mehr die Liebe
nach der Würde des Menschen, nach der Behaup- seinem Gott, un 111 siıch seine ASt nıcht
Cung seiner Persönlichkeit, se1nes Menschseıins; 1st mehr abnehmen un miıttragen lassen. Sein Stolz
die Kernfrage der yriechischen Tragödie un: der sträubt sıch SCHCH eine Erlösung. Mit der Betonung
abendländischen Anthropologie. der Autonomie tritt ıcht NUur Gott AUS dem Denken

Und lautet heute wiıeder die entscheidende zurück, sondern auch die Liebe als ethischer Wert
Frage, die siıch hinter der Alternative: Tragisch oder gegenüber der menschlichen Selbstbehauptung. Liebe
Christlich? verbirgt: Schicksal oder Freiheit? W enn S eliner christlichen eIit höchster VWert, nıcht aber
der Mensch 88080 allen Sphären seines Seıins vergang- einem UftOnNOME Zeitalter. Die Freiheit des AUtO-

ist, WwWenNnn 1n einem reinen Diesseits beschlossen 11LOINEN Menschen ul absolut se1n:! Er 11 se1in
1St, dann 1St seine Freiheit eine beschränkte, se1ın Schicksal 1m Guten un Bösen allein ın der and
Wiırken zielt nıcht 1ın 1Nne Welt der Unendlichkeit, haben ber sieht sıch dennoch wieder einge-
andererseıts 1ne Freiheit, dıie NUur durch iıne LAat- ENST VO  } der Wirklichkeit des Lebens, VO  3 seiner
sächlich übermenschliche, heroische Haltung Anlage un Bedingtheıit; der Christ aber geht einer
wırd. Diese Freiheit unterscheidet sich wesentlıch immer größeren Ausweıtung seiner Person und der
VO  e} jener, die ein Mensch besitzt, den InNnan Z WTr Freiheit ol  9 Je mehr sıch CGott nähert. Im
auch den Naturmächten ausgeliefert sıeht, der selbst gleichen Mai verlieren für ıh die tragischen Phä-
Natur 1m diesseitigen ınn darstellt, der aber doch OoOMmM«CNe€e Bedeutung; S1C nehmen aber Ge-
in seinem innersten Wesen, 1 Kern seiner Persön- wicht tür den, der sıch Gott entfernt, je mehr
lıchkeit, in 1ne jenseit1ige, unendliche Sphäre hınein- sein absolut sefzen 11

W enn Ma  — dıe antıke Literatur als Ganzes erlebt,ragt Diesem Menschen sınd andere, höhere Möglıch-
keiten gegeben. Das ırdısche Schicksal hat nıcht mehr und ZWAar 1m Rahmen der Geschichte un Kunst,
den Charakter des Unbedingten, des schlechthinıgen WECLN INa  $ darın nach der Urstimme des Menschen
Verhältnisses. Das Schicksal, das ıhm begegnet, hat torscht, nach seinem etzten Anliegen, annn gyehen
den Charakter eines Hınweises aut ganz Anderes, ohl jene Kenner der Antıike nıcht tehl, die 1
dieses Zanz Andere spricht durch das Schicksal ZUuU Rıngen Erlösung und 1n Verbindung MIt Gott,
Menschen, ruft ıh auf, tordert se1in Vertrauen den Man freilich nıcht kennt, den Herzenston des
un weckt die Kräfte der Hıngabe 1n ıhm Es yeht antıken Menschen hören. Die Menschheıit VOTLT Chriu-
nıcht mehr NUTLr die Dıinge dieser Welt, ob sıch STUS, nıcht 11LUTLr das Volk, dem 1i1ne ausdrückliche
der Mensch für oder die VWerte ın iıhr eNt- Verheißung WAar, wartete aut eine Antwort, auf
scheidet: diese Entscheidung klingt nach 1n der jen- 1ne Offtenbarung CGottes. Das rückendste Problem
seitigen Welt ber der Mensch kann nıcht mehr der Alten wIıe der Modernen, das Problem des
ausgelöscht werden, annn durch se1ine Schuld für Menschen überhaupt, 1st das der Schuld W ıe kann
die jenseitige Welt verloren gyehen, SOZUSAaSCH VeI- ıch nıch befreien VO  3 der Schuld melnes Lebens?
steinert werden: aber 1St da, ebt tort. Ent- Wer annn miıch erlösen? W ıe annn ich geläutert
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Mensch, WIC ST 150 tragisch, erlösungsbedürftig.werden? Das 1ST diez rage des Menschen, un
Grund xibt 6S NUur A Antwort darauf Könnte MNa  ] diese Sehnsucht ıhm zerstoren un Aaus

der Orestıie des AÄschylos WIe der Göttlichen SC1INECT Seele ausrottch, er WAarTre nıcht mehr tragisch,
Komödie Dantes WaTic LUr mehr traurıg! Nur das personale

Es blieb der Moderne vorbehalten, diese letzte Leben nämlich ann tragisch sCc1Nn und tra-

Urbeziehung entweder Jeugnen oder VCI- xisch empfinden das 28140 persönlıchen
gEISTLZCEN Gott gebundene, auch wenn iıhn VGLZEIICN, un diese Verzerrung INa  w dıe

völlig anders Antıke heran und muß damıt loren hätte! Die Sehnsucht nach Erlösung 1ST das
entweder den Kerngedanken derselben, WIC letzte Wort des natürlichen Menschen, die letzte

Sehnsucht jeder Seele; SIC spricht das letzte Wortnamentlich AUSs der sriechischen Tragödıe spricht,
übersehen Diese neuzeıtliche Haltung 1SE W ESCIS5- auch der griechischen Tragödie Unsterblich un
verschieden VO  w der vorchristlichen Diese 1St ırrende unvergänglıch hat Äschylos Gefesselten Prome-

theus, diesem rototyp des CW1ISCH Menschen, desSehnsucht nach Erlösung, nach dem Namen des
unbekannten Gottes JENC aber bewußtes Neıinsagen CWISCH Leidträgers, diese Sehnsucht nach Erlösung
gegenüber dem Erlösergott den der Vater SC1NCIL ausgesprochen SCINCX merkwürdiıgen (3ötteran-

sprache:Sohn geNANNT hat Es 1SE nıcht die Haltung des
echten un CWIECH Menschen, des Menschen, der Erwarte deiner Leiden Ende nıcht, bevor
ehrlıch 1SE sıch selbst und MI der Not des als Stellvertreter deiner Qual 11 Gott erscheint,
täglichen Lebens ehrlich Haltung auch nıcht für dich bereit, hinabzugehen
des gesunden Volkes, W 16 WITL kennen, das die ZU strahlenden Hades, und hınab
Erde keineswegs als Paradies erlebt. ZU tietsten Schlund des schwarzen Tartaros.

Man hat bemerkt der Geist des Abendlandes 1026
verwirkliche sıch wunderbaren Stetigkeıt, Im Mensch gewordenen Gott Christus Jesus,
und dieses Continuum se1 SCHICT: besondern 1STt uns die Erlösung angeboten un: die Möglichkeit
Kennzeıchen Unter seiNecN CWISCH wieder- der Erfüllung 388 tiefsten Sehnsucht VOTL allem der
kehrenden Grundgedanken die höchsten dıe oriechischen Menschen Gott ähnlich werden
der Freiheit der Menschenwürde und der Sehnsucht Kınder Gottes werden ‚„„‚Denen, die ıh:
nach Erlösung un Gottvereinigung Davon ug ylauben yab Macht Kınder Gottes werden
dıe Kunst un Philosophie, dıe Religion, die Mystık Gerade die gyriechische Tragödie führt MIiIt MNHCECE
un die Dichtung Notwendigkeit ZU religiösen Problem der Er-

lösung und damıt ZUr Chrıistusfrage Es stehtIn den Höhepunkten der abendländischen ich-
LunNg dringt auffallend un leuchtend imMMer wieder jedem irel, sıch P entscheıden, aber ıhr KzOomMMen
die Sehnsucht nach Gott nach Erlösung durch WIÄITL nıcht mehr vorbei. Christus ı1STtder Eckstein für

alle eIit yeworden ‚ktema C155 2e1°.bleibend zültig geDPragt ZUeEerSst etwa2 Gefesselten
rometheus des AÄschylos, dann wıeder 1ı Dantes W 1ie würden sıch, darf Man sıch, MU INa  w}

Göttlicher Komödıie, ı Wolfram VO'  =) Eschenbachs sıch hier fragen WI1e würden sıch die Großen der
Parzival, Hamlet Shakespeares, Goethes Antike der Christusirage entscheiden die Sokra-
Faust un zuletzt noch einmal WeNn auch nıcht LEeSs Platon, Arıistoteles, die großen Tragıiker,
mehr ursprünglich, sondern nachempfunden verade? Nun, STE haben sıch iıhrer Art entschiıeden,
Parsıfal Richard W agners In diesen höchsten un 1INan konnte SLC deshalb Christen VOT Christus

DECNNENOftenbarungen des menschlichen (Gen1us berühren
sich wieder Religion un Poesie Ur- Ihrer Gesellschaft un Gemeinschaftt rauchen
my sterı1ıum des Menschen Im innersten Kern 1ST der WIL u15 nıcht schiämen

DIE NACHTKERZE
Von Franz Heselhaus S: ]

fahren auf dem Berliner Südrıng „ Tempel- Industriegelände 1SE nıcht e1in entzückender
hof! Zug fährt nach Grünau! Bıtte einsteigen! Anblick ber diese SFauch Sandwellen sınd Gär-

ten50, das 1SEt Tempelhof die alten Ritterorden Hellgelbe Fahnen VO  3 Blüten liegen über
ıhr Quartier hatten Die Dorf£fkirche, ZSTunNcCHh Teppich W ıe schnell die Natur dech
die sıch dunklen Parkteich spiegelt deckt das freie Feld beschlagnahmt! der sollte

der Herr Baurat” Nun, hier brauchte INa  Dallein noch daran Allenfalls noch das große ea
ZAarett Wır fahren Flughafen vorbe1 Das 1ST Hılte nıcht Der „stolze einrich“‘ selber für
andere Romantik da die Technıik Hallen, Aussaat Es 1ST ekannt daß diese Pflanze

den Eisenbahndämmen folgt S1e findet ıhren WegFahrbahnen Sanddämme Der rıeg hat die Neu-
gestaltung unterbrochen So CTE halbfertiges überallhin Gewöhnlich heißt S1C die Nachtkerze
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